
 

Juli Programm

Lecture-Reihe: Literaturzeit. Literatur in einer Stunde
Mi 1.7., 18:00-19:00      Eintritt frei! 

Hedda Zinner, »Caféhaus Payer« (Theaterstück, 1941). Lecture von Stephanie Marx
 
Die Schriftstellerin, Theaterschaffende und Journalistin Hedda Zinner gehörte zu den meistgelesenen Autorinnen der DDR. Stücke wie die  
»Ravensbrücker Ballade« (1961) oder Romane wie »Katja« (1980) werden von einer antifaschistischen Grundhaltung getragen, gleichzeitig hat 
Zinner den staatlich verordneten Antifaschismus in der DDR wiederholt kritisch befragt. Dieser unkonventionelle Zug zeichnet bereits Zinners 
erstes Stück »Caféhaus Payer« (1941) aus: Es spielt im März 1938 in Wien und erzählt, wie sich die alteingesessene Familie Payer kurz nach der 
nationalsozialistischen Machtübernahme (nur leidlich) durchschlägt. Dem Ernst der Lage begegnet Zinner dabei im gewitzten Tonfall des Volks-
stücks und lässt Wiener Mundart auf Berliner Jargon treffen. Die Verortung der Handlung in Österreich lässt Fragen nach lokalen Spezifika bzw. 
dem Universalen des Antifaschismus virulent werden. Zudem beleuchtet das Stück die vergeschlechtlichte Dimension antifaschistischer Praxis.  

Ein Projekt des Literaturforums im Brecht-Haus mit dem Arbeitskreis Politische Ästhetiken

1.7.
20:00
Gespräch 

Nachholtermin 
vom 29.04.2026

Mi Berolinenses

Geisterbahnhöfe. 
Über Heinz Knobloch  

Helmut Mehnert
im Gespräch mit  
Annett Gröschner

Jede Berliner Epoche hat ihre speziellen Chronist:innen. Einer der wichtigsten 
Vertreter dieser Spezies in der zweiten Hälfte des 20. Jahrhunderts war Heinz 
Knobloch. Seine Feuilletons, die er über Jahrzehnte in der »Wochenpost« 
schrieb, kreisen oft um Berlin. Er hat über Geisterbahnhöfe, Friedhöfe, Grün-
anlagen, Wege und Umwege sowie Berliner Persönlichkeiten wie Moses  
Mendelssohn oder die Suppenlina geschrieben und die seltsamsten Ge-
schichten ans Tageslicht gebracht. In diesem Jahr wäre er 100 Jahre gewor-
den. Annett Gröschner spricht mit Helmut Mehnert vom »Freundeskreis 
Heinz Knobloch«, der Leben und Werk des Autors lebendig halten möchte.

6 .7.6 .7.
– 1 0.7.– 1 0.7.

Lesefestival antifaschistische Literatur
Lesen als soziale und künstlerische Praxis der Erinnerung an die  
Tradition »antifaschistischer Literatur«

Gefördert aus Mitteln des Landes Berlin, 
Senatsverwaltung für Kultur und Gesellschaftlichen Zusammenhalt

6.7.
17:30
Vortrag

Mo
Eintritt 
8/6 € 
(Kombi 
mit 20:00)

Der »Erste 
Internationale 
Schriftstellerkongreß 
zur Verteidigung der 
Kultur«, Paris 1935
Mit Florian Kappeler

Paris, Juni 1935: Etwa 250 Schriftsteller:innen aus 38 Ländern versammeln sich 
zum »Ersten Internationalen Schriftstellerkongreß zur Verteidigung der Kul-
tur«. Diskutiert wurden soziale und kulturelle Ideen zur Gesellschaftsverände-
rung, wobei es den deutschen Redner:innen nicht zuletzt darum ging, Lehren 
aus der Niederlage von 1933 zu ziehen, Strategien für den antifaschistischen 
Kampf zu entwickeln und durch die Erinnerung an das humanistische Kultur- 
erbe Schriftsteller verschiedener Couleur zusammenzuführen. Florian Kappeler 
beschreibt den Kongress als Medienereignis, das seine Ausstrahlungskraft 
nicht nur den Reden verdankte, sondern auch den Praktiken der Begegnung 
und Organisation. Er skizziert Vorgeschichte und Nachwirkung und fragt, was 
aus 1935 heute noch folgt. 

20:00
Lesung
Podiumsgespräch

 
Eintritt 
8/6 € 
(Kombi 
mit 17:30)

Worte zur »Verteidi-
gung der Kultur«
Lesung Çiğdem Teke

Gespräch mit 
Luna Ali (Textauswahl Lesung), 
Paula Fürstenberg und  
Dmitrij Kapitelman

Moderation Tobias Haberkorn

Auf dem »Ersten Internationalen Schriftstellerkongreß zur Verteidigung der 
Kultur« kamen vom 21. bis 25. Juni 1935 über 80 Redner:innen zu Wort und 
lieferten sich teils hitzige Debatten. Unter den Mitwirkenden finden sich Na-
men wie André Malraux, André Gide, André Breton, Tristan Tzara, Louis Aragon, 
Aldous Huxley, Edward Morgan Forster und deutschsprachige Schriftsteller:in-
nen wie Bertolt Brecht, Ernst Bloch, Heinrich Mann, Ernst Toller, Anna Seghers,  
Robert Musil, Gustav Regler und Egon Erwin Kisch. Die Schriftstellerin Luna Ali 
erstellt eine kleine Auswahl aus verschiedenen Reden, die Çiğdem Teke vor-
trägt. Sie bildet einen Anknüpfungspunkt für das anschließende Gespräch 
zwischen Paula Fürstenberg und Dmitrij Kapitelman: Was würden sie referie-
ren, wenn sie eine Rede auf einem »Schriftstellerkongreß zur Verteidigung der 
Kultur« halten sollten?

7.7.
17:30
Diskussion 
Präsentation 
Leseliste

Di
Eintritt 
frei!

Was gehört auf eine 
Leseliste »antifa-
schistische Litera-
tur«?  
Mit Wiebke von Bernstorff,   
Peter Graf und Andrea Schütte 

Moderation Stephanie Marx

Anna Seghers' Roman »Das siebte Kreuz« zählt unumstritten zu den Haupt-
werken »antifaschistischer Literatur« – so problematisch sich dieser Begriff 
auch definieren lassen mag. Aber: Was gehört noch auf eine Leseliste antifa-
schistischer Literatur? Welche Titel könnten oder sollten dort aufgenommen 
werden, um den Blick gezielt auch auf weniger prominente Beispiele und Au-
tor:innen zu lenken? Wie breit ist überhaupt das Spektrum der Bücher und 
Sub-Genres antifaschistischer Literatur? Welche Kriterien gelten, um von anti- 
faschistischer Literatur sprechen zu können? Um an konkreten Beispielen 
diskutieren zu können, wird bereits im Vorfeld der Veranstaltung eine kom-
mentierte Leseliste zur antifaschistischen Literatur mit Fokus auf die deutsch-
sprachige Literatur der 1930er und 1940er Jahre ausgearbeitet.

20:00
Lesungen
Gespräch

Lese-Tagebücher  
zu Willi Bredel  
und Irmgard Keun 

Mit Domenico Müllensiefen 
und Ronya Othmann

Moderation  Lara Sielmann

Bereits früh wurde das Terrorregime der Nationalsozialisten zum Gegenstand 
kritischer literarischer Reflexion. Es entstanden Tatsachen- und Gegenwarts-
romane, die den Alltag und Umbau der Gesellschaft nach 1933 und die zuneh-
mende politische Repression und Judenverfolgung dokumentarisch und lite-
rarisch verdichtet nachzeichneten. Für das Festival verfassen Domenico 
Müllensiefen und Ronya Othmann jeweils ein Lese-Tagebuch, mit dem sie die 
Re-Lektüre eines antifaschistischen Roman-Klassikers dokumentieren. Aus-
gewählt für dieses Leseexperiment wurden Willi Bredel, »Dein unbekannter 
Bruder« und Irmgard Keun, »Nach Mitternacht«. Über das Genre des Lese-Ta-
gebuchs, über Interferenzen und Inkongruenzen zwischen Lektüre und Ge-
genwart und über die Erfahrung beim Wiederlesen antifaschistischer Klassi-
ker sprechen sie mit Lara Sielmann.

8.7.
16:00
Buchclub

Mi
Eintritt 
frei! 
 

Wort für Wort:  
Antifaschistische 
Kurzlektüre von LTI
Mit Hannah Wallenfels 
und Yayla Höpfl

Sprache prägt unsere Wahrnehmung und politische Wirklichkeit. Dem ge-
hen wir nach und lesen gemeinsam einen Ausschnitt aus »LTI – Notizbuch 
eines Philologen« von Victor Klemperer (1947), in dem er die Funktionsweise 
der Sprache im Nationalsozialismus analysiert. Klemperer zeigt mit Beispie-
len aus Zeitung, Werbung, amtlichen Schreiben und Gesprächen mit Nach-
barn, wie tief sich ideologische Muster in alltägliche Wiederholungen ein-
schreiben. Anschließend diskutieren wir gemeinsam, inwiefern sich 
Klemperers Beobachtungen und autoritäre Kontinuitäten heute wieder zei-
gen, bevor wir in eine »Silent Conversation« als kollaborativen Austausch 
übergehen. Vorkenntnisse oder vorbereitende Lektüre sind nicht erforderlich.

20:00
Gespräch

Eintritt 
8/6 € Meisterwerke der 

NS-Satire und was sie 
uns lehren
Wolfgang M. Schmitt im  
Gespräch mit Jan Drees und  
Maximilian Mengeringhaus

Wo die politische Wirklichkeit sich in groteske Grausamkeit verwandelt und 
rechte Akteure von Schicksal und Tiefe raunen, wird das Lachen zum wider-
ständigen Akt. Die literarische Satire blüht immer dann, wenn die Zeiten düs-
ter sind. Deshalb mag es nicht verwundern, dass während des Nationalsozia-
lismus viele Literaten zu satirischen Mitteln griffen, um die Lage zu analysieren. 
Manche dieser Texte sind kaum mehr bekannt, etwa Otto M. Knabs »Klein-
stadt unterm Hakenkreuz« (1934) oder selbst Walter Mehrings »Die Nacht des 
Tyrannen« (1937). Andere Satiren aber erfreuen nach wie vor das Publikum, 
sind von hoher literarischer Qualität und auch in Neuauflagen auf dem 
Buchmarkt erhältlich. Im Gespräch geht es um Klaus Manns »Mephisto. Ro-
man einer Karriere« (1936), Bertolt Brechts Stück »Der aufhaltsame Aufstieg 
des Arturo Ui« (1941) und um »Dritte Walpurgisnacht« (1933) des Satirikers Karl 
Kraus. Der Blick soll dabei nicht nur zurück, sondern auch in die Gegenwart 
führen. Was können literarische Satiren angesichts des omnipräsenten 
Rechtsrucks leisten? Ist unser Lachen eher fatalistisch oder revolutionär?

9.7.
17:00
Literarische 
Führung

Do
Ticket 
4 €

Auf den Spuren antifaschisti-
scher Schriftsteller:innen auf 
dem Dorotheenstädtischen 
Friedhof

Mit Bernd Langer   
Lesungen Schauspielstudie-
renden der HfS Ernst Busch

Eine besondere literarische Spurensuche auf dem Dorotheenstädtischen 
Friedhof: An den Gräbern antifaschistischer Schriftsteller:innen werden kur-
ze Texte und Zitate gelesen und in ihren biografischen und historischen 
Kontext eingeordnet. Stationen führen unter anderem zu Anna Seghers, 
Heinrich Mann, Bertolt Brecht, Arnold Zweig, Hedda Zinner, Fritz Erpenbeck, 
Johannes R. Becher sowie Herzfelde/Heartfield.Treffpunkt: Brecht-Haus

Lichtbildausweis 
erforderlich für  
Ausleihe Kopfhörer

20:00
Performance 
Lecture

Eintritt 
8/6 € »Aber versuchen  

wir einen anderen 
Anfang«
Fragmente für eine 
antifaschistische Praxis

Mit Tanasgol Sabbagh  
und Fabian Saul

Ein Versuch, aus Texten des Widerstands eine Gegenwart zu komponieren: 
Stimmen setzen ein, überlagern sich, brechen ab, kehren wieder. Zitate, Ge-
dichte, politische Texte und Fragmente werden nicht nur gelesen, sondern 
angeordnet, verschoben, gegeneinander gehört. Ausgehend von Peter Weiss’ 
»Die Ästhetik des Widerstands« entwickelt sich ein Dialog über Handlung: 
Was heißt antifaschistischer Widerstand heute? Wie lässt sich aus histori-
schem Material eine Praxis für die Gegenwart ableiten, ohne es zu schließen 
oder zu beruhigen? Worin besteht die Rolle und die Verantwortung der Schrei-
benden? Das angestrebte »Handbuch« bleibt fragmentarisch – eher eine offe-
ne Partitur als ein fertiger Text. Poesie verschiebt sich in Richtung Handlung, 
Sprache wird zur Probe auf Praxis.

10.7.
9:30
 
Symposium

Fr
Eintritt 
frei!

Paradigmatische Lektüren antifaschistischer Literatur
Kuration Robin Becker, Dîlan Canan Çakir, Florian Kappeler, Jeannie Moser und Charlotte Rathjen in 
Kooperation mit dem Arbeitskreis Politische Ästhetiken. Das Symposium tritt zugleich an die Stelle der 
diesjährigen Jahrestagung des Arbeitskreises für Politische Ästhetiken 2026. 
09:30   Begrüßung

09:45   Narrative antifaschistischer Theaterpraktiken. Asja Lācis’ »Revolutionäres Theater in 
Deutschland« (Moskau, 1935) im Kontext sowjetischer Kulturdoktrin. Input und Podiumsgespräch 
mit Swetlana Lukanitschewa, Mimmi Woisnitza und Erik Zielke

11:30   Aspekte antifaschistischer DDR-Literatur u.a. bei Anna Seghers, Karl Mundstock, Fred  
Wander. Diskussion und Gespräch mit Lukas Betzler, Jonas Haug, Tim Preuß und Pauline Schubert, 
moderiert von Franziska Haug

14:00   Antifaschistischer Widerstand ästhetischer Formen. Paradigmatische Lektüren am 
Beispiel von Gegenwartslyrik. Lyrik-Performance mit Mesut Bayraktar und Alina Essberger (Kollektiv 
nous – konfrontative Literatur) und anschließende Diskussion, moderiert von Nursan Celik und Lisa Jüttner 

16:00   Didaktik, Transnationalität, Unordnung: Neue Fragen und Beobachtungen bei der Re- 
Lektüre antifaschistischer Literatur. Podiumsgespräch mit Dîlan Canan Çakir, Stephanie Marx und 
Florian Kappeler

17:00   (Re-)Claiming Authors and Books: Praktiken antifaschistischer Literaturwissenschaft. 
Buchpräsentation »Literatur- und Kulturpolitik der ›Neuen Rechten‹« mit Mareike Gronich und Jeannie 
Moser

18:00   Gibt es »antifaschistische Literatur«? Zur Vereinnahmung von Kunst durch Politik. 
Mely Kiyak im Gespräch mit Jeannie Moser

07/082026

Anmeldung erforderlich: 
anmeldung@lfbrecht.de

Anmeldung erforderlich: 
anmeldung@lfbrecht.de
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Ticket-Verkauf vorzugsweise online, zzgl. 
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Änderungen vorbehalten.

Bei unseren Veranstaltungen werden 
Ton- und Bildaufnahmen gemacht.
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Literaturforum im Brecht-Haus
Chausseestr. 125
10115 Berlin-Mitte
www.lfbrecht.de

Bürozeiten 	 Mo bis Fr 
		  9:00 – 15:00 Uhr
Kontakt  	 030   28 22 003
		  info@lfbrecht.de

Trägerverein Gesellschaft für Sinn  
und Form e. V., gefördert von der  
Senatsverwaltung für Kultur und 
Gesellschaftlichen Zusammenhalt

Bildnachweise  
Variation des Logos von »El Libro Libre« 
(Exilverlag, in dem u.a. »Das siebte Kreuz« 
erstveröffentlicht wurde) © LfB. 
Typographie »bzw.« © LfB.  

  Premiere 

  Film

LFBRECHT.DE

August Programm

2 4 . 8 .2 4 . 8 .
–2 8 . 8 .–2 8 . 8 .

Festival

Open Air
bei gutem Wetter

Eintrit
jeweils
8/6 €

beziehungsweise. Kurze-Texte-Festival 

Wie drücken sich private in gesellschaftlichen Beziehungen bzw. gesellschaftliche in privaten Beziehungen 
aus? Einerseits ist von Beziehungen – egal, ob erfüllend, funktional oder toxisch – im Privaten, Zwischen-
mensch-lichen und Amourösen die Rede. Zum anderen bezeichnen Beziehungen Verhältnisse, in denen Men-
schen zu gesellschaftlichen Strukturen stehen, sei es aus freier Entscheidung oder aus ungewollter Abhängig-
keit, etwa im Falle von Arbeitsbeziehungen. In beiden Fällen strukturieren Beziehungen gesellschaftliche 
Ordnungen und konstituieren individuelle Identitäten.

Das Festival »beziehungsweise« erkundet literarische Darstellungsweisen, die verschiedene Beziehungs- 
geflechte auf sprachlicher und erzählerischer Ebene erfahrbar machen. An fünf Abenden präsentiert jeweils 
vier Autor:innen eigens für das Festival verfasste oder erstmals öffentlich vorgestellte kurze Texte. 
Die Veranstaltungen klingen mit einer DJ-Hour aus.

Gefördert durch den 
Hauptstadtkulturfonds

24.8.
19:00
Lesungen
Party

Mo

+

bzw. Tag 1 
Mit
Maruan Paschen
Thị Thanh Thảo Trần,
Luca Mael Milsch, 
Ilija Matusko

Maruan Paschen absolvierte nach einer Ausbildung zum Koch ein Studium am Schweizeri-
schen Literaturinstitut in Biel. 2018 erschien sein Roman »Weihnachten«. Er erhielt u.a. das 
erhielt das LCB-Aufenthaltsstipendium der Kulturverwaltung des Berliner Senats. 

Thị Thanh Thảo Trần studierte Kulturwissenschaften sowie Vergleichende Literatur- und 
Kunstwissenschaft. Ihre Kurzgeschichtensammlung »Wo ich herkomme« stand 2022 auf 
der Shortlist des Young Storyteller Award. 2024 erhielt sie ein Arbeitsstipendium des Ber-
liner Senats, mit dem sie ihr erstes Romanprojekt »Menschen wie wir« abschließen konnte.

Luca Mael Milsch studierte Literaturwissenschaften und arbeitet als Autor:in und Überset-
zer:in in Berlin. Neben literarischen Übersetzungen aus dem Englischen, zuletzt »Kinder-
spiel« von Claire Kilroy, und eigenen Lyrik- und Kurzprosaveröffentlichungen, erschien im 
März 2024 Milschs Romandebüt »Sieben Sekunden Luft«. Luca Mael Milsch kuratiert und 
moderiert seit 2025 die Veranstaltungsreihe »Vorgemerkt«.

Ilija Matusko hat Soziologie und Politikwissenschaften studiert. Er lebt und arbeitet als frei-
er Autor in Berlin. Für seine Arbeit erhielt er zahlreiche Stipendien, u.a. ein Stipendium des 
Fritz-Hüser-Instituts für Literatur und Kultur der Arbeitswelt sowie ein Stipendium in der 
Villa Aurora in Los Angeles. 2023 erschien »Verdunstung in der Randzone«. Sein Roman 
»Jugo« erscheint im September 2026.

25.8.
19:00
Lesungen
Party

Di

+

bzw. Tag 2 
Mit
Yandé Seck,
Jakob Nolte,
Marc Degens, 
Anna Schapiro

Yandé Seck arbeitet als Psychotherapeutin für Kinder und Jugendliche, lehrt außerdem an 
der Uni Frankfurt und promovierte zu Mutterschaft, Migration und Psychoanalyse. 2024 er-
schien ihr Roman »Weiße Wolken«.

Jakob Noltes Theaterstücke wurden mehrfach prämiert und an zahlreichen Bühnen Euro-
pas gespielt. Sein Roman »ALFF« wurde mit dem Kunstpreis Literatur 2016 ausgezeichnet, 
»Schreckliche Gewalten« war 2017 für den Deutschen Buchpreis nominiert. Er ist Co-Kura-
tor der Webseite tegelmedia.net und lebt in Berlin. Zuletzt erschienen »Kurzes Buch über 
Tobias« (2021) und »Die Frau mit den vier Armen« (2024).

Marc Degens ist Schriftsteller und Programmleiter des von ihm mitgegründeten Verlags  
SUKULTUR. Er hat drei Jahre in Armenien und vier Jahre in Kanada gelebt und wohnt seit 
2024 wieder in Berlin. 2025 erschien sein fünfter Roman »Verführung der Unschuldigen«, 
2026 das »Lesebuch Marc Degens«. 

Anna Schapiro studierte Bildende Kunst in Dresden und Jewish Studies in Stockholm. Sie 
stellt international aus und lehrt an verschiedenen Hochschulen im deutschsprachigen 
Raum. Schapiro war Co-Kuratorin der Ausstellung »Klassenfragen – Kunst und ihre Produkti-
onsbedingungen« (2022) in der Berlinischen Galerie und ist Gründerin und Mitherausgeberin 
des Magazins »Jalta – Positionen zur jüdischen Gegenwart«.

26.8.
19:00
Lesungen
Party

Mi

+

bzw. Tag 3 
Mit
Leif Randt,
Christine 
Koschmieder,
Dilek Güngör, 
Wlada Kolosowa

Leif Randt ist der Autor von sechs Romanen und einem Kinofilm. Bisher erschienen »Planet 
Magnon« (2015), »Schimmernder Dunst über CobyCounty« (2011), »Leuchtspielhaus« (2009) 
sowie »Allegro Pastell« (2020) und zuletzt »Let’s Talk About Feelings« (2025). Seit 2017 co-ku-
ratiert er das Onlineverlags-Label tegelmedia.net.

Christine Koschmieder ist Autorin, Übersetzerin, Literaturvermittlerin und lebt in Sach-
sen-Anhalt. Sie studierte Theaterwissenschaft und Off-Theater-Arbeit in Leipzig. Ihr De-
bütroman »Schweinesystem« (2014) war nominiert für den aspekte Literaturpreis. 2024 
nahm sie an den Tagen der Deutschsprachigen Literatur in Klagenfurt teil. 2026 erschien 
»Ein Haus für mich«.

Dilek Güngör ist Journalistin und Schriftstellerin. Ihre gesammelten Zeitungskolumnen er-
schienen in den Bänden »Unter uns« und »Ganz schön deutsch«. 2007 veröffentlichte sie 
ihren ersten Roman »Das Geheimnis meiner türkischen Großmutter«. Ihr dritter Roman, 
»Vater und ich«, stand auf der Longlist des Deutschen Buchpreises 2021. Zuletzt erschien 
der Roman »A wie Ada«.

Wlada Kolosowa studierte Publizistik an der FU Berlin sowie Kreatives Schreiben an der 
New York University, unter anderem bei Jonathan Safran Foer und Zadie Smith. Derzeit ist 
sie Redakteurin im Familienressort der ZEIT sowie freie Journalistin und Kolumnistin. Sie 
veröffentlichte Romane, Sachbücher und Kurzgeschichten. Ihr dritter Roman »Mutters 
Sprache« erschien 2025. 

27.8.
19:00
Lesungen
Party

Do

+

bzw. Tag 4 
Mit
David Vajda,
Gün Tank,
Fikri Anıl Altıntaş, 
Katja Kullmann

David Vajda studierte Philosophie und Politikwissenschaften in London und in Cam- 
bridge. Er hat freischaffend u.a. für The Guardian sowie Kurzgeschichten in der Literatur-
zeitschrift Edit und DUMMY veröffentlicht. Sein erster Spielfilm in Ko-Regie mit seinem 
Bruder feierte auf der 71. Berlinale Premiere. Für seinen Debütroman »Diamanten« (2025) 
erhielt er das Arbeitsstipendium Literatur des Berliner Senats. David Vajda lebt als freier 
Autor und Regisseur in München und Wien.

Gün Tank ist Autorin und Moderatorin. Sie war Kuratorin der Ausstellung »22:14 ... und es 
kamen Frauen« (2011), zu den ersten Arbeitsmigrantinnen der Bundesrepublik und der 
Veranstaltungsreihe CrossKultur. »Die Optimistinnen. Roman unserer Mütter« ist ihr De-
bütroman, der 2024 für das Maxim Gorki Theater adaptiert wurde.

Fikri Anıl Altıntaş ist Schriftsteller und Publizist. Er studierte Politikwissenschaft, Ethnologie 
und Osteuropastudien in Tübingen, Istanbul und Berlin – und schreibt über Männlichkeiten, 
Antifeminismus und die Frage, wie migrantisch-muslimische Identität verhandelt wird. 
2023 debütierte er mit dem autobiografisch grundierten Roman »Im Morgen wächst ein 
Birnbaum«, 2024 folgte der Lyrikband »Geografie der Unruhe«, 2025 der Roman »Zwischen 
uns liegt August«.

Katja Kullmann lebt als Schriftstellerin und Journalistin in Berlin. Für den Bestseller  
»Generation Ally. Warum es heute so kompliziert ist, eine Frau zu sein« erhielt sie 2003 
den Deutschen Bücherpreis. 2022 erschien »Die Singuläre Frau« und zuletzt 2025 ihr Ro-
man »Stars«.

28.8.
19:00
Lesungen
Party

Fr

+

bzw. Tag 5 
Mit
Yannic Han Biao 
Federer,
Esther Becker,
Jessica Mawuena 
Lawson, 
Necati Öziri

Yannic Han Biao Federer lebt und arbeitet als freier Autor in Köln. Erschienen sind bisher 
seine Romane »Und alles wie aus Pappmaché« (2019) und »Tao« (2022), außerdem »Für 
immer seh ich dich wieder«, eine autobiografische Erzählung vom Verlust seines Sohnes. 
Die Uraufführung seines Theaterstücks »ASIAWOCHEN« eröffnete 2026 den 43. Heidel-
berger Stückemarkt.

Esther Becker lebt als Dramatikerin und Schriftstellerin in Berlin. Sie veröffentlichte Texte 
in diversen Magazinen und Anthologien. Mit der Gruppe bigNOTWENDIGKEIT realisierte 
sie zahlreiche Performances und Installationen. Sie ist Gastdozentin für Szenisches 
Schreiben am Deutschen Literaturinstitut Leipzig. 2021 erschien ihr Debütroman »Wie die 
Gorillas« (2021). 2025 erschien ihr Erzählband »Notfallkontakte«. 

Jessica Mawuena Lawson lebt in Süddeutschland, arbeitet in einer Unterkunft für Geflüch-
tete und studiert Literatur- und Kulturtheorie. Nach ihrem Volontariat im Arena Verlag ar-
beitet sie zudem als freie Sensitivity Readerin und Lektorin. Ihr Debütroman »KekeIi« er-
schien 2026. Wie dessen Protagonistin hat auch sie einen deutsch-togoischen Background. 

Necati Öziri hat Philosophie, Germanistik und Neue Deutsche Literatur in Bochum, Istanbul 
und Berlin studiert. An der Ruhr-Universität Bochum unterrichtete er formale Logik. Als 
Theaterautor schrieb er für das Maxim Gorki Theater, das Nationaltheater Mannheim und 
das Schauspielhaus Zürich. Als Kurator leitet er zudem das Internationale Forum des Thea-
tertreffens der Berliner Festspiele. 2023 veröffentlichte er seinen Debütroman »Vatermal«. 

31.8.
19:00
Filmpremiere 
Gespräch

Mo »Dieser Herr C.  
aus der Stadt M.«  
Zum 85. Geburtstag von  
Wolfgang Hilbig

Mit Ede Müller, 
Ingo Schulze und 
Nancy Hünger  

»Wahrscheinlich hatte mein Nachdenken über diese Stadt zu einer Zeit be-
gonnen, die sich inzwischen in mythischer Dämmerung verloren hatte. Tat-
sächlich hatte ich immer wieder versucht, mir ein Bild von der Stadt zu ma-
chen […], die sich […] um meinen erhellten Innenraum scharte …« – Zeilen von 
Wolfgang Hilbig über die Stadt »M.«, die ein Grundmotiv seines poetischen 
Schaffens ist. Der Filmessay »Dieser Herr C. aus der Stadt M.« von Ede Müller 
greift dies mit atmosphärischer Suchbewegung auf und zeigt die thüringische 
Kleinstadt Meuselwitz als Herkunftsort literarischer Themen und Bilder, die 
den Autor zur medialen Gestalt erhoben. Ins Gespräch mit dem Filmemacher 
kommen der Schriftsteller Ingo Schulze, der unweit der Stadt selbst prägende 
künstlerische Jahre verbrachte, und Nancy Hünger, Lyrikerin und Leiterin des 
Studios Theater und Literatur. Beide haben sich mehrfach essayistisch mit 
Wolfgang Hilbigs Herkunft und Literatur auseinandergesetzt.

In Kooperation mit der Wolfgang-Hilbig-Gesellschaft e. V., gefördert von der 
Arbeitsgemeinschaft literarischer Gesellschaften und Gedenkstätten (ALG) 
aus Mitteln des Beauftragten der Bundesregierung für Kultur und Medien

Die Filmproduktion wurde gefördert von der S. Fischer Stiftung

Streams, Texte, eBooks
in unserer Mediathek  
entdecken
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